
JOBS ÜBER UNS WERBUNG NEWSLETTER SUCHE

Home Sport AgendaRegion Magazin Schweiz/Ausland Dossiers

07.08.2026 07.08.2026 08:39 UhrStadt St.Gallen

Auf Friedensmission während der
französischen Religionskriege

Bürgermeister und Rat der Stadt Zürich informieren ihre St. Galler Amtskollegen über die geplante
«Fridhandlung» und laden sie zu einer eidgenössischen Tagsatzung im Dezember 1574 ein Bild: StadtASG/1/6/1035

Das Stadtarchiv der Ortsbürgergemeinde hat den Briefverkehr
(«Missiven») der Stadt St.Gallen von 1400 bis 1650 digital
erfasst. Als «Missive des Monats» stellen wir Ihnen jeden ersten
Freitag im Monat ein besonders interessantes Schriftstück vor.
Heute zeigen wir, wie St.Gallen während der Religionskriege in
Frankreich um Frieden nachsuchte – nicht ganz uneigennützig.

«Der König ist tot, lang lebe der König.» So oder ähnlich klang es Ende Mai 1574 in
Frankreich. Das Echo war bis in die Eidgenossenscha  hinein zu hören. Karl IX. war
gestorben und hatte seinem Bruder Heinrich III., der erst im Vorjahr als Wahlkönig
von Polen inthronisiert worden war, ein Königreich im Chaos hinterlassen.

Die konfessionelle Spaltung zwischen Katholiken und Protestanten, unmündige
Könige, die in rascher Folge wechselten, und ein Hochadel, der, diese Situation
ausnutzend, einen blutigen Konkurrenzkampf um Macht und Ansehen führte,
hatten in diese Lage geführt. Trauriger Höhepunkt war das Massaker an den
Hugenotten in der Bartholomäusnacht zwei Jahre zuvor gewesen.

Während Frankreich immer weiter in einen Bürger- oder Religionskrieg abrutschte,
trafen ab dem Spätsommer 1574 nacheinander mehrere Missiven aus Zürich in St.
Gallen ein. Thema war die «iemerliche kriegs empörung, so sich daselbs in
Franckrych nun merlange zyt unnd iar zuo getragen». Dem wollten die Eidgenossen
mit einem «Ritt nach Frankreich» begegnen und dort um eine «algemeine
fridhandlung ansuochen».

Ziel der Eidgenossen war aber nicht die Vermittlung zwischen den französischen
Konfliktparteien, sondern die Bestätigung bestehender Vereinbarungen zwischen
dem Königreich und der Alten Eidgenossenscha , die nach dem Thronwechsel zur
Disposition stand. Aus den im Stadtarchiv vorhandenen Dokumenten lässt sich
erschliessen, um was für einen «Frieden» es sich dabei handelte.

Dreh- und Angelpunkt für die Organisation der «Friedensmission» waren dabei der
französische Botscha er in Solothurn und eine eidgenössische Tagsatzung am 12.
Dezember in Baden. Der Botscha er sollte Ort und Zeitpunkt des Tre ens mit dem
König verabreden, die Tagsatzung die Rahmenbedingungen und Instruktionen für
die Gesandtscha  definieren.

Au ällig ist, dass in den Missiven die protestantischen Orte Bern, Basel und
Scha hausen unter Federführung Zürichs die Initiative dazu ergri en, wohingegen
die katholischen Stände der drei Waldstätte zusammen mit Luzern, Zug und den
zugewandten Orten Solothurn und Freiburg sich vorerst zurückhielten.

Daraus ergeben sich folgende Fragen: Welche aussenpolitischen Beziehungen
bestanden zwischen Frankreich und der Alten Eidgenossenscha , und woraus
erklärt sich innenpolitisch die o ensichtliche Klu  zwischen den zwei
konfessionellen Lagern?

Aussenpolitischer Kontext: Das Soldbündniswesen in geopolitisch
unsicheren Zeiten
Spätestens seit dem nach Marignano abgeschlossenen Ewigen Frieden von 1516
war die Eidgenossenscha  aussenpolitisch und wirtscha lich aufs engste mit
Frankreich verbunden. Darin wurden sämtlichen eidgenössischen Ständen und
zugewandten Orten von Frankreich jährlich ausbezahlte Pensionen zugesichert.
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Das war ein nicht unwesentlicher finanzieller Zustupf in die staatlichen
Haushaltskassen. Hinzu kamen Handels- und Zollprivilegien im ganzen Königreich,
insbesondere aber in der zentralen Messestadt Lyon. Güterproduktion und Handel
wurden in der Folge schrittweise auf den Hauptabsatzmarkt Frankreich
ausgerichtet, sodass sich ein eigentlicher transnationaler Wirtscha sraum
entwickelte.

Parallel dazu entwickelte sich der staatlich geförderte Solddienst, nach der
Reformation vorwiegend in den katholischen Orten, zu einem Exportschlager und
wurde zum wirtscha lichen Rückgrat der Alten Eidgenossenscha . Neben der
überall geschätzten und gefürchteten Kriegstüchtigkeit der Schweizer Söldner
begünstigte insbesondere die spezielle geopolitische Lage der Schweiz diesen
Wirtscha szweig.

Mitten in Europa im Spannungsfeld rivalisierender Grossmächte gelegen, war die
Eidgenossenscha  als Übergangs- und Durchgangszone zwischen den grossen
Kriegsschauplätzen nördlich und südlich des Alpenbogens ein Schlüsselgelände.
Schweizer Söldner konnten dadurch rasch und in grosser Anzahl in alle
Himmelsrichtungen in den Kampf geschickt werden.

Das Söldnerwesen ausschliesslich militärisch zu betrachten, würde diesem
Phänomen aber nur einseitig gerecht werden. Denn besonders die umfangreichen
Hilfs- und Soldverträge mit Frankreich ermöglichten einen umfassenden Transfer
von Ressourcen und Leistungen und begründeten damit im Prinzip eine
gemeinsame Interessenspolitik.

Dem Söldner-Anwerberecht und dem privilegierten Zugri  auf den Schweizer
Söldnermarkt standen französische Sicherheitsgarantien, Handelsprivilegien und
regelmässige Einnahmen für diejenigen Orte gegenüber, die als Söldnerreservoir
dienten.

Dass die Eidgenossen im Herbst 1574 Interesse daran hatten, die bereits
bestehenden Sold- und Allianzbündnisse durch den neuen König Heinrich III.
bestätigen zu lassen, ist vor diesem Hintergrund verständlich. Weniger klar ist,
warum sich gerade Zürich und die übrigen protestantischen Orte dafür einsetzten.

Denn seit der Reformation waren fremde Kriegsdienste verboten, weshalb sie auf
Soldbündnisse mit Frankreich verzichteten. Aber Pensionsgelder und
Handelsprivilegien waren auch für Protestanten unentbehrlich.

Dass die katholischen Orte umgekehrt mässiges Interesse an
Friedensverhandlungen zeigten, ist dagegen verständlich. Krieg war die
Grundvoraussetzung für diese Art der militärischen Arbeitsmigration. Davon
profitierte die Führungsschicht der beteiligten Orte, sei es durch Pensionen, sei es
durch attraktive Karrierechancen in ausländischen Diensten.

Aber auch die einfache Bevölkerung setzte sich trotz aller Ambivalenz aus
ökonomischen Überlegungen für den Solddienst ein. Haushalte wurden durch den
Solddienst von zusätzlichen Menschen, die zu ernähren waren, entlastet, und die
Aussicht auf Salär und Plünderungen, die als Teil der Verdienste verstanden
wurden, trugen ihr Übriges dazu bei. Allerdings kehrten mit den Rückkehrern
sozial entwurzelte und von Gewalt geprägte Männer in die Heimat zurück.

Innenpolitische Lage: Die eidgenössische Tagsatzung, ein
institutionelles Fossil unter konfessionellem Druck
Ein Blick in die Tagsatzungsprotokolle weist auf einen weiteren Aspekt und letztlich
auf ein grundsätzliches Strukturproblem der Alten Eidgenossenscha  hin. Die
Tagsatzung als einziges zentrales Gremium der Alten Eidgenossenscha  war kein
souveränes Parlament im modernen Sinne, sondern ein eidgenössischer
Gesandtenkongress.

Die weisungsgebundenen Delegierten mussten dabei den Spagat zwischen
bündisch-zentralen und einzelörtischen Interessen scha en. Gelang dies vor der
Reformation mehr schlecht als recht, wurde die Tagsatzung aufgrund religiöser
Di erenzen nahezu handlungsunfähig. 

Wesentlich dazu beigetragen hatte die Einführung von konfessionell getrennten
Sondertagsatzungen. Institutionell wurde damit die Einheit der Eidgenossenscha 
untergraben, denn Entscheide fielen nun getrennt voneinander in den beiden
konfessionellen Lagern. Die gemeinsam durchgeführte Tagsatzung diente in der
Folge nur noch als Bühne für bereits festgefahrene Positionen.

 



Tagsatzung zu Baden 1531: Am gedeckten Tisch sitzen die Vorsitzenden zusammen mit dem eingeladenen
Botschafter. Links und rechts anschliessend bilden die Boten der eidgenössischen und zugewandten Orte den
Kreis. Unten rechts die Schreiber der Kanzlei Bild: Staatsarchiv Basel-Stadt, BILD Visch. F 46

Hektisch wurde es in der Eidgenossenscha  nach dem Tod Karls IX. nicht nur
aufgrund der Soldverträge, sondern auch aufgrund des Misstrauens der Orte
untereinander. Die Angst der katholischen Stände, die protestantischen Orte
könnten ihnen zuvorkommen und ein Separatabkommen mit Frankreich
aushandeln, war seit dem Sommer 1574 Dauerthema an den katholischen
Sondertagsatzungen.

Für zusätzlichen Aufruhr sorgte dann das Gerücht, dass der kurz zuvor aus Paris
geflohene Hugenottenführer Fürst von Condé auf Einladung Berns und Zürichs in
Lausanne Truppen anwerben würde. Da seit Beginn des Bürgerkriegs in Frankreich
viele Hugenotten über die Grenze geflohen waren und Genf und die Waadt mit
ihnen sympathisierten, war diese Information – ob richtig oder falsch bleibe
dahingestellt – nicht nur einleuchtend, sondern auch brandgefährlich für den
Zusammenhalt der Eidgenossenscha .

In dieser festgefahrenen Situation ergri  Zürich die Flucht nach vorn und schlug
eine gemeinsame eidgenössische Tagsatzung und eine gemeinsame
Friedensmission nach Frankreich vor. Dass der Frieden wohl eher
innereidgenössisch gewahrt bleiben sollte, war den damals Beteiligten wohl klar
und musste deshalb in den Zürcher Briefen nach St.Gallen nicht speziell erwähnt
werden.

Die gemeinsame eidgenössische Gesandtscha  traf schliesslich am 5. Mai 1575
nach langem Hin und Her in Paris ein. König Heinrich III. wurde Glück für seine
Regentscha  gewünscht und die unverbrüchliche Treue der eidgenössischen
Bündnispartner mit dem Königreich beschworen. Von Frieden war vor dem König
keine Rede mehr – es ging ja schliesslich um den innereidgenössischen Frieden
und nicht um jenen in Frankreich.

Die erwähnten Missiven Nr. 1034, 1035 und 1044 sind abrufbar unter:
https://missiven.stadtarchiv.ch/missiven/stasg_missiv_01034

https://missiven.stadtarchiv.ch/missiven/stasg_missiv_01035

https://missiven.stadtarchiv.ch/missiven/stasg_missiv_01044
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Arman Weidenmann
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